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Sie hatten die Straße erreicht. 

Die Pferde folgten ihm. Der Pfad wurde breiter, und die Schlucht zu ihrer Linken schien flacher zu werden.

Bäume bedeckten es teilweise.

Der Weg wurde noch breiter und bildete eine Art Plattform, über die sich die Wand wie eine Art Visier beugte.

Und dort im Gras lag eine Leiche.

Er lag ausgestreckt auf dem Boden, auf der Seite. 

Sie trug einen Wildlederrock mit Fransenkanten hoch über den hellbraunen Beinen.

Zwei gedrehte Arme von derselben haselnussbraunen Farbe bedeckten den Kopf.

Die Navajo-Frau ist eine Geschichte aus der Far West Collection, einer Sammlung von Romanen, die im amerikanischen Wilden Westen entwickelt wurden.

DIE NAVAJO-FRAU
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Die Straße wurde auf den letzten Metern steiler und verschwand bald darauf. Rechts eine Felswand. Links eine Klippe.

„Bist du sicher, dass du nicht falsch abgebogen bist, Mac?

Mac schüttelte den Kopf. Er war ein Mann in den Vierzigern, mit roten Haaren und Bart. Er trug sehr abgetragene Kleidung.

„Nein, was passiert ist, dass es einen Erdrutsch gegeben hat. Das musst du überspringen und der Weg geht weiter. Lehm ...

"Was ist los?

„Gold ist nah.

"Gut.

Mac sah ihn unter der Hutkrempe an.

„Du scheinst nicht sehr enthusiastisch zu sein. Nun, die Wahrheit ist, dass man sich für kaum etwas aufregt.

Clay antwortete nicht. Er war wahrscheinlich zehn Jahre jünger als sein Partner und glattrasiert. Sein schwarzes Haar fiel ihm zu einem Scheitel in die Stirn. Er hatte seinen Hut abgenommen und ließ die Bergluft seinen Schweiß trocknen.

„Okay, sollen wir?

„Ja“, sagte Ton.

Obwohl seine Kleidung staubig war, sah sie in einem besseren Zustand aus als die von Mac. Seine Hände waren behandschuht.

Sie spornten die Pferde an und stürzten sich auf den Hügel. Ihre Hufeisen rutschten auf der harten Erde aus, aber sie schafften es schließlich, ihn zu krönen. Von oben sah die Klippe furchterregend aus. In der Ferne zogen sich Wolken zusammen und verdunkelten die untergehende Sonne.

„Siehst du den Weg? Da unten.

"Ich verstehe.

„Wir machen die Nacht noch ein bisschen weiter. Es gibt eine Höhle. Ich erinnere mich genau, obwohl es zwei Jahre her ist, seit ich das letzte Mal hier war.

Er wandte sich an seinen Partner.

"Hör zu, Freund. Wenn wir das Gold haben ...

„Wir werden reden, wenn wir das Gold haben.

„Okay, okay. Ich wollte dir nur sagen, dass wir uns in der Stadt trennen werden. Dem haben wir zugestimmt, oder?

„Wenn wir schon dabei sind, warum noch mehr reden?

Dann schlug Clay seinem Partner plötzlich auf die Schulter.

„Mac, wenn ich nicht spreche, liegt es daran, dass ich keine Lust zum Reden habe. Aber es ist nichts Persönliches gegen Sie.

„Ich weiß. Aber manchmal denke ich, dass ein Mann erleichtert ist, wenn eine Last von seinen Schultern genommen wird. Ich habe viel Zeit allein verbracht und ich weiß es.

„Nun, in diesem Fall, mit einem Teufel, halt die Klappe und lass uns dem Weg folgen. Wir werden uns trennen oder nicht, jeder weiß es, aber ich sage dir, Mac: Ich hätte keinen besseren Partner wählen können.

„Ich nehme an, ich sollte mich über diese Worte sehr freuen und einen Jig tanzen, aber verdammt, obwohl Sie einem Toten am nächsten stehen, scheint es mir, dass ich auch keinen besseren Reisebegleiter hätte finden können. Und hier reden wir Blödsinn, wenn die Nacht über uns hereinbricht.

Sie hatten die Straße erreicht. Die Pferde folgten ihm. Der Pfad wurde breiter, und die Schlucht zu ihrer Linken schien flacher zu werden. Bäume bedeckten es teilweise.

Die Mauer rechts bildete eine Landzunge. Mac hat es zuerst gefaltet. Als Clay ihn einholte, hörte er seinen Partner rufen und sah ihn stehen.

"Was zur Hölle ist los?

„Schau dir das an, Clay“, sagte der andere mit leiser Stimme.

Der Weg wurde noch breiter und bildete eine Art Plattform, über die sich die Wand wie eine Art Visier beugte.

Und dort im Gras lag eine Leiche.

Er lag ausgestreckt auf dem Boden, auf der Seite. Clay sah einen Rock aus Wildleder mit Fransen hoch über den hellbraunen Beinen. Zwei gedrehte Arme von derselben haselnussbraunen Farbe bedeckten den Kopf.

„Eine Frau“, sagte Clay und stieg ab.

„Es muss von dort oben gefallen sein“, antwortete Mac.

Sie waren bereits neben der Leiche. Clay schüttelte es, und ein Gesicht, eingerahmt von zwei schwarzen Zöpfen, kam in Sicht.

„Ein Indianer“, sagte Mac stirnrunzelnd.

Clay senkte den Blick auf seine Beine. Dann legte er mit einer schroffen Bewegung seine Hand auf die Brust der Frau.

„Sie lebt“, sagte er nach einem Moment. Komm, hilf mir.

Er nahm die Leiche in die Arme und stand auf. Die Frau hatte die Augen geschlossen. Er war jung und sein Gesicht hatte einen seltsamen, weißlichen Farbton.

„Zur Hölle“, sagte Mac. Verdammt, ich denke...

„Halt die Klappe und hilf mir.

Er legte es auf den Hals des Pferdes. Vorsichtig, wie ich es mit einer Kreatur konnte.

„Wie weit ist die Höhle entfernt, von der du mir erzählt hast?

„Oh verdammt, weniger als fünfhundert Meter.

„Gibt es dort Wasser?

„Ja, das gibt es übrigens. Ton, diese Frau...

„Halt die Klappe. Geh.

Das Pferd an den Zügeln führend, begann er zu gehen. Mac bestieg und trieb die Maultiere.

Die Inderin rührte sich. Clay legte seine Hand auf ihre nackte Schulter. Die weiche, farbig gefärbte Lederbluse war zerrissen.

Sie sprachen nicht, bis sie die Höhle erreichten. Es war groß und geräumig; es zeigte seinen mit Binsen geschmückten Mund.

„Bring Wasser und zünde das Feuer an.

"Lehm ...

„Ich sagte, tu es, verdammt. Warte, ich zünde das Feuer an, während du das Wasser bringst.

Vorsichtig legte er den Körper der Indianerin auf den trockenen Sand der Höhle. Sie öffnete die Augen und ein Ausdruck des Entsetzens erschien in ihnen. Er machte eine Bewegung, um sich aufzurichten.

„Halt, kleines Mädchen“, sagte Clay. Ruhig. Sei ruhig.

Sie schien ihn nicht zu hören. Er verdrehte die Augen und sein Körper versteifte sich.

Clay hielt sie sanft, aber fest.

„Ruhig, komm schon, Kleiner, still.

Mac kehrte mit dem Wasser in den Häuten zurück. Er warf ihnen einen neugierigen Blick zu und goss das Wasser in den Wasserkocher.

„Schnell“, sagte Clay. Schnell. Und du, sei still. Mac, du weißt viel über Indianer. Weißt du, von welchem ​​Stamm das sein könnte?

Er hielt sie an beiden Schultern fest. Sie hatte die Augen geschlossen und ihr Körper entspannte sich. Er schien wieder das Bewusstsein verloren zu haben.

„Sie ist eine Navajo. Schau dir die Bilder auf dem Rock an.

„Können Sie mit ihm in seiner Sprache sprechen?

„Ich kann, wenn sie nicht tot ist oder ...

„Ist es nicht. Komm, lass uns das Feuer anzünden.

Zehn Minuten später kochte das Wasser fast. Clay ging zu seinem Maultier und holte eine Ledersatteltasche heraus.

„Was zum Teufel wirst du tun? Fragte Mac.

Ton richtete sich auf.

„Mac, du hast dasselbe gesehen wie ich, oder?

"Ja, ich denke schon.

„Dieser Frau ist etwas zugestoßen, und ich stelle mir vor, was es ist.

Seine Zähne waren zusammengebissen. Sein Gesicht war blass.

„Aber du, was zum Teufel kannst du tun?

Clay hatte die Satteltasche geöffnet. Daraus nahm er eine Brieftasche heraus.

Mac beugte sich über ihn.

„Aber das... ist das deins?

„Es gehört mir. Gib etwas Wasser in einen sauberen Topf.

"Aber...

Clay sah ihn an.

„Du hast mich nicht verstanden? Muss ich das alles machen?

„Nein, Clay, zum Teufel. Ich mag es genauso wenig wie Sie, aber ich werde Ihnen helfen.

Ton kehrte zu der jungen Frau zurück. Die Sonne war hinter einer dichten Wolkenmasse untergegangen.

"Es wird bald ein Sturm geben", sagte Mac.

„Ich werde sie heilen“, sagte Clay.

Mac sah weg.

„Verdammt“, sagte er. Fluch. Ich habe vieles gesehen, aber "das" hat immer ...

„Hast du auch gesehen, wie Frauen vergewaltigt wurden?“ fragte Clay trocken.

Seine Hände manövrierten geschickt und sicher.

»Er kommt zu sich, Mac. Halte seine Arme.

Die Inderin öffnete den Mund, aber es kam kein Laut von ihren Lippen. Sein gesamtes schockiertes Gesicht war jedoch das einer Person, die "schreit".

"Mit einem Teufel ...

Mac hielt ihre Arme. Der Körper krümmte sich.

Sprechen Sie mit ihm auf seiner Zunge oder schlagen Sie ihm auf den Kiefer.

Mac begann zu sprechen. Die Inderin wandte ihm ihr Gesicht zu, ihr Gesichtsausdruck war seltsam. Mac sprach weiter langsam mit ihr, während er ihre Arme hielt. Dann hörte sie plötzlich auf, sich zu wehren, aber ihr Mund blieb offen.

Lehm fertig. Er nahm eine Decke und breitete sie über den Körper des Mädchens aus. Dann kramte er in seinem Koffer und wandte sich an Mac.

Sagen Sie ihm, ich werde ihm Medizin geben. Das wird den Schmerz nehmen.

Mac sprach. Sie schien auf ihn zu hören. Er schüttelte den Kopf und öffnete den Mund. Dann verschüttete Clay ein paar Tropfen auf seiner Zunge. Er nahm den Kopf in seine Hände und untersuchte ihren Nacken. Ich war da. Eine Wunde mit getrocknetem Blut. Er wusch es und untersuchte es.

"Es scheint nicht so schlimm zu sein", sagte er. Dadurch verlor er das Bewusstsein.

„Ich würde gerne“, sagte Mac langsam, während er auf den Worten kaute, „den Schurken, der das getan hat, nehmen und eine halbe Stunde mit ihm plaudern.

Clay war auf den Beinen. Er wusch seine Hände im heißen Wasser. Er wandte sich an seinen Partner.

"Und ich würde es gerne miterleben", sagte er.

Die Inderin hatte die Augen geschlossen. Es schien zu schlafen.

„Was hast du ihm gegeben?

"Opium.

Mac zog den Gummisack heraus, in dem er seinen Tabak aufbewahrte. Mit zitternden Händen begann er, sich eine Zigarette zu drehen.

„Ton, du... all diese Werkzeuge... und du hast Opium. Ihre...

„Das bin ich, Mac, mach dir keine Sorgen. Ich bin ein Arzt.

„Ja, das bist du, Hölle. Sie sind. Man muss nur sehen, was Sie für dieses arme Geschöpf getan haben.

Clay hatte Mac den Rücken gekehrt.

„Ich denke, wir sollten das Abendessen machen“, sagte er.

„Was ich nicht verstehe ist, dass ...

„Halt die Klappe, ja?

"Ja.

Mac fing an, das Abendessen zuzubereiten. Er sah zu, wie Clay seine Hand auf die Stirn der Inderin legte und dann ihren Puls fühlte.

"Ist sehr schlecht?

„Er hat leichtes Fieber. Mac, was ist die nächste Stadt?

„Zuletzt, und es ist nicht nah. Es sind fünfzig Meilen.

„Du musst es irgendwo hinbringen. Wenn es schlimmer wird, könnte ich hier nicht viel machen.

„Da ist der Dulles-Posten. Zwanzig Meilen den Hügel hinunter. Unterwegs.

"Mac.

"Ja?

"Würden Sie bitte...?

„Verdammt nein, Ton. Es sollte getan werden. Gold kann warten. Sie werden es nicht wegnehmen.

„Du bist ein guter Kerl, Mac.

„Fahr zur Hölle. Wer könnte ... das verfluchte Schwein gewesen sein, das ihm das angetan hat?

"Ein Inder?

„Könnte sein, Clay. Es gibt Indianer und Weiße, die es verdienen, geh
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